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Mehr Geld im Studium
> von unserer Redakteurin Frederike Schmidt

Rund 300 Studierende der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) haben sich für die erste 
Auflage des Deutschlandstipendiums beworben. Im Oktober 2011 wurden 35 von ihnen ausgewählt, die nun 
jeden Monat einen Betrag in Höhe von 300 Euro erhalten. Die neue Förderung wird von Bund und privaten 
Stiftern unterstützt. Hochschulen und Universitäten können sich freiwillig für eine Teilnahme entscheiden und 
Stipendiaten aus ihren Reihen auswählen. Möglich wurde der Geldsegen durch ein neues Bundesgesetz zur 
Schaffung eines nationalen Stipendienprogrammes.

Das Deutschlandstipendium startete bundesweit zum 
Sommersemester 2011. Die Bundesregierung unter-

stützt damit begabte und leistungsstarke Studierende aller Nationali-
täten an deutschen Hochschulen. Neben Spitzenleistungen an Schule 
oder Universität zählen auch gesellschaftliches Engagement, zum 
Beispiel in Vereinen oder Organisationen, und der Einsatz im sozialen 
Umfeld als Auswahlkriterien. Als dritter Punkt wird die Überwindung 
besonderer biografischer Hürden berücksichtigt, die sich aus fami
liärer oder kultureller Herkunft ergeben. 

Ziel des neuen Stipendiums ist es, diese herausragenden Leistungen 
zu honorieren, damit sich die Stipendiaten qualifizieren und anschlie-
ßend im globalen Wettbewerb gegen andere Fachkräfte durchsetzen 
können. Auch stärkt es das Miteinander im regionalen Umfeld, da 
Bund, Förderer aus nächster Nähe der Hochschulen und diese selbst 
gemeinsam die jungen Menschen bezuschussen. 

Der Förderungsbetrag in Höhe von insgesamt 300 Euro kommt zur 
einen Hälfte vom Bund und zur anderen Hälfte von einem Unter-
nehmen oder einer Privatperson. Er wird unabhängig vom sonstigen 
Einkommen der Studierenden bzw. deren Eltern gewährt und soll 
auch keineswegs das BAföG ersetzen. Die Hochschüler sind mit dem 
Deutschlandstipendium finanziell unabhängiger und können sich voll 
und ganz auf ihr Studium konzentrieren.

Beteiligung der Hochschulen
Die Hochschulen spielen die dominierende Rolle bei der Vergabe 

der Deutschlandstipendien; sie nehmen eine zentrale Vermittlungs-
position ein. „Wir haben zunächst die rechtlichen Voraussetzungen 
geschaffen, um am Stipendienprogramm teilnehmen zu können“, 
erklärt Katrin Eckebrecht, Leiterin der Abteilung 1 – Studium und 
Lehre, Internationale Angelegenheiten an der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg. Im April 2011 beschloss die Universität eine 
Satzung zur Regelung der Verfahren. Seitdem werden potenzielle Un-
terstützer angesprochen. An der Uni Halle wurde die Arbeit aufgeteilt: 
Die Marketingabteilung übernahm den Großteil aktiver Werbemaß-
nahmen, aber auch die Dekane der Fakultäten beteiligten sich bei der 
Suche nach geeigneten Förderern. 

„Für die Firmen bedeutet die Teilnahme einen Imagegewinn. Sie 
stehen positiv in der Öffentlichkeit, tun etwas für den Nachwuchs und 
können Kontakte zu ihren Stipendiaten knüpfen. Mit diesen Argumen-
ten sind wir zu den Unternehmen gegangen“, schildert Eckebrecht das 
Vorgehen. 

Der Stipendiat kann von der Verbindung zu seinem Förderer eben-
falls nicht nur finanziell profitieren. Er knüpft Kontakte in die regionale 
Wirtschaft und kann sich dadurch gegebenenfalls bessere Praktikums- 
und Jobchancen ausrechnen, wenn auch Letzteres für keine der 

Geschäftsführer der Kathi Rainer Thiele GmbH, Marco Thiele (li.), empfängt den MLU-Studenten 
Tobias Huebotter. Er erhielt 2011 von Kathi ein Stipendium. Fotos: Paolo Schubert

Katrin Eckebrecht koordiniert die Vergabe der  
Stipendien an der MLU.



Janine Fränzel 
24, Masterstudium „Kunstgeschichte und Soziologie“

„Ich stelle Handtaschen aus alten Büchern her. Vor über einem Jahr bin 
ich auf die Idee gestoßen. Ich habe meinen eigenen Stil eingebracht 
und seit einem Jahr verkaufe ich sie meist über das Internet. Im Monat 
stelle ich zwei bis drei Stück her, lasse mich dabei von den Themen 
und Farben der verwendeten Bücher leiten. So habe ich zum Beispiel 
zuletzt eine Alice-im-Wunderland-Tasche angefertigt. Die Grundlage 
bildet immer ein Bucheinband, den ich durch Stoffe und Accessoires 
verfeinere. Falls jemand ein schönes Buch hat, das er gerne als Hand-
tasche verwenden würde, fertige ich auch auf Bestellung an. Für mich 
ist diese Arbeit ein wunderbarer Kontrast zum Studium.“ <<

Christiane Rasch  
24, Masterstudium „Deutsche Sprache und Literatur“

„Ich arbeite als freie Mitarbeiterin in der Onlineredaktion der Mittel-
deutschen Zeitung, meist zweimal in der Woche. Hauptsächlich bin 
ich in den Abendstunden dort und zusammen mit meinen Kollegen 
zuständig für die Pflege der Internetseite. Neben dem Einstellen von 
Artikeln aus den Lokalredaktionen ins Internet gilt es, Informationen 
aus den Agenturen zu sichten, nach Wichtigkeit abzuwägen und dann 
selbstständig zu entscheiden, was die Leser interessieren könnte. Das 
ist abwechslungsreich und lässt sich sehr gut mit dem Studium verein-
baren. Ich kann mir gut vorstellen, nach dem Studium für ein Verlags-
haus oder in einer Onlineredaktion zu arbeiten.“ <<

Serie: Was jobbt Ihr?
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beiden Seiten verpflichtend ist. Jedoch weist der Abteilungsleiter des 
Amtes für Ausbildungsförderung des Studentenwerkes Halle, Matthias 
Müller, auf einen offensichtlichen Nachteil hin: „Hochschulen in 
strukturschwachen Regionen sind benachteiligt, da dort im Regelfall 
deutlich weniger Sponsoren zur Verfügung stehen. Sie müssen deut-
lich mehr Aufwand betreiben.“

300 Bewerber an der Uni Halle
Erst nachdem die Hochschulen die Sponsoren für sich gewinnen 

konnten, schreiben sie die Stipendien öffentlich aus. Jede Einrichtung 
bestimmt das Auswahlverfahren bei Bedarf selbst. In Halle war eine 
umfangreiche schriftliche Bewerbung nötig, auf deren Grundlage die 
Auswahlkommission ihre Entscheidung traf. Im vergangenen Jahr gab 
es einen Ansturm von 300 Bewerbungen auf 35 Stipendien, die zum 
Wintersemester 2011/12 vergeben wurden. Die Hochschule Anhalt 
(FH) vergab die ersten Förderungen bereits zum letzten Sommer-
semester und liegt trotz der geringeren Studierendenanzahl mit 
31 Stipendien vorn. In Merseburg wurden an der Hochschule eben-
falls 14 Förderungen zum Wintersemester vergeben. Die Deutsch-
landstipendien sind vorerst auf zwei Studienhalbjahre begrenzt.

Positive Entwicklung?
Eckebrecht schätzt an dem neuen Stipendienprogramm, dass 

der monatliche Betrag gering ist und eine Förderung aus diesem 
Grund nicht nur für große und mittelständische Unternehmen infrage 
kommt, sondern auch bei kleinen Firmen oder sogar Privatpersonen 
Interesse wecken könnte. Allerdings wurde das Kontingent des Bun-
des für dieses Jahr von 81 Stipendien noch nicht voll ausgeschöpft. 
Deswegen weist die Abteilungsleiterin darauf hin: „Wir hoffen sehr, 
weitere Sponsoren zu finden, und freuen uns über jedes neue 
Stipendium – unabhängig von den Möglichkeiten des Förderers. 
Ganz aktuell können jetzt auch diejenigen spenden, denen ein volles 
Deutschlandstipendium zu teuer ist. Die Vereinigung der Freunde 
und Förderer der MLU (VFF) nimmt dafür Einzelspenden entgegen 
und gibt diese an die MLU weiter, sobald ein Jahresstipendium zu-
sammengekommen ist.“ Die nächsten Stipendien werden an der Uni 
Halle bereits zum nächsten Sommersemester ausgeschrieben.

In Deutschland beteiligen sich zum jetzigen Zeitpunkt rund drei 
Viertel aller Hochschulen an dem neuen Programm. Mittelfristig 
soll das Deutschlandstipendium der Ausbildung von rund 160.000 
Stipendiaten und damit acht Prozent aller Studierenden zugute-
kommen. Matthias Müller weist darauf hin, dass diese Zahl selbst in 
strukturstarken Regionen möglicherweise nicht erreichbar sein wird. 
Auch Katrin Eckebrecht beurteilt das Vorhaben als „ehrgeiziges Ziel, 
das sich die Bundesregierung da gesteckt hat.“ Ob und wann dieses 
Ziel erreicht werden kann, bleibt also abzuwarten. <<

Texte und Fotos (rechts): Silvio Kison

Werde auch Du 
Deutschlandstipendiat!


